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Montag, den 28. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaffe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


iger Dampfboul 


1867. 
3Sfter Jahrgang. 
Juſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sge. 


In te nehmen für uns außerhalb anz 
* Annonc.⸗Bitrean. 


. U. 


neen-Büream, 
„Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Vogler. 


DANZIGER DAMPF BOOT. 

Das Abonnement pro November 
und December beträgt 20 Sgr. 
Auswärtige wollen den Betrag 
incl. Postprovision mit 25 Sgr. direct 
an unsere Expedition franco einsenden. 
iesige können auch pro November 
10 Sgr. abonniren. 


Staats ⸗ Lotterie. 

Berlin, 26. Oetbr. Bei der beute forigeſetzten 
Jiebung der 4. Klaſſe 186fter Königlicher Klaſſen-Lotterie 
fiel 1 Hauptgewinn von 40,000 Thlrn. auf Nr. 71,072. 
2 Gewinne zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 31,391 u. 68 429. 
4 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 4235. 36,357. 59,842 
und 62.241. 

38 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 932. 4044. 7424. 
7427. 7744. 10,973. 12,957. 15,845. 16,628. 18,616. 
19,835. 23,729. 24,265. 24,374. 27,898. 32,511. 44,484. 
47,090. 47,786. 49,474. 49,666. 52,747. 58,077. 66,053. 
69,277. 70,876. 75,052. 75,813. 76,120. 78,383. 80,255. 
80,838. 81,785. 84,236. 85,983. 86,704. 89,423 u. 94,726. 

44 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 940. 1148. 3490. 
4237. 12,037. 12,266. 13,218. 18,079. 21,667. 22,876. 
24,468. 26,582. 27,702. 28,072. 31,093. 31,737. 32,955. 
. 38,381. 38,612. 42,375. 44,505. 45,846. 48,129, 
48,540. 49,320. 59,095. 60,866. 61,577. 62,425. 
5. 64.617. 67,416. 72,961. 75,298, 78,971. 79,964, 
85,188. 86,210. 89,001. 89,057 und 90,635. 

83 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 650. 3417. 3937. 
4865. 7699. 9263. 12,955. 13,310. 13,703. 13,803. 14,190. 
18791. 18.825. 23,308. 23,465. 24,936. 28,078. 28,080. 
29.824. 29,934. 31,263. 31,748. 33,999. 34,428. 
35.884. 38.527. 39,861. 39,872. 40,749. 42,518. 
44.419. 44,749. 49,077. 53,908. 54,216. 55,696. 
57 506. 58.044. 58,502. 58,804. 61,340. 61,843. 
64.018. 64.476. 64,740. 65,370. 66,724. 67,306. 
67.794. 68.017. 68,995. 69,630. 69,771. 70,156. 
71,983. 72,551. 72,692. 76,331. 77,161. 78,299, 
. 79,253. 80,109. 81,232. 81,968. 82,274. 83,078. 
. 86.260. 88,687. 89,366. 89,828. 92,086. 93,215. 
und 94,605. 
von Drivatnachrichten zufolge fiel der obige Hauptgewinn 
on 40,000 Thlrn. nach Königsberg i. Pr. bei Schlimm; 
fiele 2 Gewinne zu 5000 Thlr. fielen nach Chrenbreit⸗ 
ein bei Goldſchmidt und nach Halberſtadt bei Sußmann. 
N Nach Danzig fiel 1 Gewinn von 1000 Tylrn. auf 
. 10,973 u. 1 Gewinn von 200 Thlrn. auf Nr. 69,630. 
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Telegrapdifche Depefchen. 


Münden, Sonnabend 26. October. 
Gutem Vernehmen nach iſt die Majorität der Kam⸗ 
mer der Reichsräthe entſchloſſen, dem Zollvereind- 
vertrag ihre Zuſtimmung zu ertheilen unter der Be⸗ 
ingung, daß das bisherige Veto Bayerns auch im 
neuen Vertrage einen angemeſſenen Ausdruck finde. 
— Aus zahlreichen Städten Baierus find Dank⸗ 
adreſſen an die Kammer der Abgeordneten für die 
unahme des Zollvereinsvertrages eingelaufen und 
ebenſo Adreſſen an die Kammer der Reichsräthe, worin 
tere zur Ertheilung ihrer noch aus ſtehenden Zu⸗ 
immung gemahnt wird. 
— In der heutigen Sitzung der Kammer der 
Reichsräthe kam der Vertrag über die Fortdauer des 
ollvereins zur Berathung. Freiherr v. Thüngen 
eupfiehlt die Annahme des Antrages der Kommiffion 
auf Verwerfung des Vertrages. Graf v. Monteglas 
erklärt ſich gleichfalls gegen, v. Harleß für die An⸗ 
nahme des Vertrages. — Cramer -Clett ſpricht als 
achwalter des Fabrik- und Handelsſtandes unter 
orlegung zahlreicher ihm Seitens verſchiedener Kor⸗ 
dez ationen zugegangener Telegramme für die Annahme 
es Vertrages. Nachdem Freiherr zu Rhein gegen 
de Annahme der Verträge geſprochen, brachte Fürft 
Öwenftein ein Amendement ein, dahin gehend, die 


mit 


Kammer möge den Zollvereinsverträgen ihre Zur haften Zurufen. Um 4 Uhr war die Revue beendigt, 


ſtimmung ertheilen unter der Bedingung, daß das 
bisherige Veto-⸗Recht Baierns auch in dem neuen 
Vertrage einen angemeſſenen Ausdruck finde. Dieſes 
Amendement fand die erforderliche Unterſtützung, und 
zog ſich in Folge deſſen der Ausſchuß zur Berathung 
des Amendements zurück. — Die Sitzung wurde 
ſodann auf kurze Zeit bis zum Wiedereintritt des 
Aus ſſchuſſes vertagt. Letzterer empfahl Annahme des 
Amendements des Fürſten Löwenſtein. Konſeils⸗ 
präfident Fürſt Hohenlohe erklärte, er ſei nicht in 
der Lage, ſich über die Ausſicht auf Erfolg, welche 
das Amendement etwa haben könnte, auszuſprechen. 
Die Regicrung ſei jedoch nach ſeiner Anſicht ver⸗ 
pflichtet, falls das Amendement zum Beſchluß erhoben 
würde, demſelben eine eingehende Würdigung zu Theil 
werden zu laſſen. Bei der alsdann erfolgenden Ab⸗ 
ſtimmung ertheilte die Reichsrathskammer mit allen 
gegen 3 Stimmen den Zollvereinsverträgen unter 
der ausdrücklichen Bedingung, daß das Veto⸗Recht 
Baierns in dieſelben aufgenommen werde, ihre 
Zuſtimmung. 

— Der von der Kammer der Reichsräthe, wie 
ſchon gemeldet, angenommene Antrag des Fürſten 
Löwenſtein lautet vollſtändig wie folgt: In Erwägung, 
daß die Kammer der Reichsräthe ſtets bereit iſt, der 
Erhaltung des Zollvereins die nöthigen Opfer zu 
bringen, ſobald dieſe nur im Gebiete der materiellen 
Intereſſen liegen und nicht die Selbſtändigkeit Baierns 
gefährden, giebt ſie ihre Zuſtimmung zu den neuen 
Zollvereinsverträgen unter der ausdrücklichen Bedin⸗ 
gung, daß das Recht der Zuſtimmung oder der 
Ablehnung der Beſchlüſſe des Bundesraths und des 
Parlaments der Krone Baierns gewährt werde. 

— Wie glaubhaft verſichert wird, hat ſich die 
Staatsregierung, nachdem die Annahme der Zollver⸗ 
einsverträge Seitens der Reichsrathskammer nicht 
durchzuſetzen geweſen, dem Vermittelungsvorſchlage des 
Fürſten Löwenſtein angeſchloſſen, und ift deshalb Fürſt 
Hohenlohe in Begleitung des Reichsrathes Freiherrn 
v. Thüngen heute Abend mit dem Courierzuge nach 
Berlin gereiſt, um dort nochmals einen Verſtändi⸗ 
gungsverſuch zu machen. 

Stuttgart, Sonnabend 26. Oktober. 

Die bürgerlichen Kollegien der Stadt haben eine 
Adreſſe an die Ständekammer beſchloſſen, worin letz⸗ 
tere um die Genehmigung der Zollverträge gebeten 
wird. Gleichzeitig haben die Kollegien die Bürgerſchaft 
zu einer morgen ſtatifindenden Verſammlung einge⸗ 
laden, damit dieſelbe ihrer Willensmeinung einen ener⸗ 
giſchen Ausdruck gebe. 

— Sonntag 26. Oktober. Eine ſehr zahlreich be⸗ 
ſuchte Bürgerverſammlung beſchloß einftimmig, die 
Ständeverſammlung zur Annahme des Schutz⸗ und 
Trutzbündniſſes mit Preußen und des Zollvereins⸗ 
vertrages aufzufordern. : 

Paris, Freitag 25. October. 
Der Kaiſer Napoleon und der Kaiſer von Oeſterreich 
trafen mit den beiden Erzherzogen in derſelben Egui⸗ 
page um 2% Uhr in Longchamps ein und fliegen 
mit ihrer Suite ſofort zu Pferde, um die dort ver⸗ 
ſammelten Truppen Revue paſſiren zu laſſen. Im 
Gefolge des Kaiſers befand ſich auch der Prinz Na⸗ 
poleon. Die Kaiſerin ſowie die Königin von Holland 
und der kaiſerliche Prinz hatten auf einer Tribüne 
Platz genommen, auf welcher ſich unter Anderen auch 
Fürſt Metternich, Graf Goltz und die übrigen Bot⸗ 
ſchafter befanden. Eine ungeheure Menſchenmenge 
wohnte dem militäriſchen Schauſpiel bei. Die 
Truppen empfingen die beiden Monarchen mit leb⸗ 


von welcher die beiden Kaiſer nebſt den Erzherzogen 
in demſelben Wagen nach Paris zurückkehrten. Der 
Kaiſer Napoleon und die Kaiſerin begaben ſich als⸗ 
dann direkt nach St. Cloud. — Der „Abendmoniteur“ 
meldet, daß der König Ludwig I, von Bayern in 
Straßburg eingetroffen iſt und zu einem kurzen Auf⸗ 
enthalte nach Paris kommen wird, um ſich von da 
nach Nizza zu begeben. 

— Sonnabend 26. October. Der „Moniteur“ 
meldet: Gegenüber den neuerdings von revolutionären 
Banden gemachten Verſuchen, um in die päpſtlichen 
Staaten einzudringen, hat der Kaiſer den Befehl zu⸗ 
rückgenommen, durch welchen die Einſchiffung der bei 
Toulon zuſammengezogenen Truppen aufgeſchoben 
worden war. Das amtliche Blatt ſchreibt ferner: 
Alle Bemühungen der Garibaldianer, eine Bewegung 
in Rom felbft zu organiſtren, find vollſtändig ge⸗ 
ſcheitert. Der Deputirte Cairoli, welcher den Verſuch 
gemacht hatte, mit einigen Parteigängern in Rom 
einzudringen, wurde getödtet, fein Bruder verwundet. 
Es iſt jedoch richtig, daß Garibaldi mit ungefähr 
4000 Freiwilligen in der Richtung von Monterotondo 
2 2 — en if d die Erzhz 

— e beiden atfer un e erzoge wo 
der heutigen Vorſtellung in der aa e 

— Der Kaiſer von Oeſterreich wird heute mit dem 
a en a Germain zur Jagd gehen. Die 
eiden Erzherzoge beſuchten den Landſitz des 
v. Rolhſchild Ferriere. * Sign 

— Die „Agence Havas“ meldet aus Toulon von 
heute 6 Uhr Morgens: „Soeben geht das Panzerge⸗ 
ſchwader in See. Transportſchiffe mit Truppen laufen 
fortwährend aus. Die Einſchiffung von Kriegsmaterial 
wird eifrig betrieben.“ 

— „Etendard“ ſchreibt: Die Bildung eines Ka⸗ 
binets Cialdini, an deſſen Zuſtandekommen man 
geſtern Morgen noch zu zweifeln ſchien, iſt jetzt 
außerordentlich wahrſcheinlich. Alle Portefeuilles find 
jetzt beſetzt mit Ausnahme desjenigen des Innern, 
deſſen Annahme Durando verweigert. — Daſſelbe 
Blatt ſagt: Es ſcheint ſicher, daß die päpſtlichen 
Truppen gegen Garibaldi, der bei Monterotonde 
ſteht, marſchiren werden. Eine wichtige Aktion hat 
ſich wahrſcheinlich in dieſem Augenblicke vollzogen. 
In Folge des Aufſtandes find in Rom 300 Per⸗ 
ſonen verhaftet worden. Mehrere Waffendepots find 
entdeckt. Das Panzer ⸗Geſchwader wird Sonntag 
Abends 6 Uhr in Civitavecchia eintreffen. — Die 
„Patrie“ bringt einen von Dreolle gezeichneten Ar- 
tikel, in welchem es heißt: Die gegenwärtige Unter 
nehmung iſt keine neue Expedition nach Rom, ſondern 
eine bewaffnete Vertheidigung der September - Con⸗ 
vention. Sobald die Ordnung wiederhergeſtellt und 
Rom und das päpſtliche Gebiet von den Eindring⸗ 
lingen befreit iſt, werden unſere Truppen zurück- 
kehren. Dieſelbe Politik, welche unſere Truppen nach 
Italien entſendet, richtet an Europa die Aufforde⸗ 
rung, in einer Konferenz über die römiſche Frage zu 
beſchließen. — Demſelben Blatte zufolge ſind fünf 
Transportdampfer mit dem Panzergeſchwader von 
Toulon bereits abgegangen. Andere Transporte 
Dampfer ſollten im Laufe des Tages folgen. — 
„Patrie“ meldet ferner, daß die Eiſenbahnverbindung 
zwiſchen Civitavecchia und Rom zerſtört war, aber 
wiederhergeſtellt ſei und deshalb die Beförderungen 
der päpſtlichen Truppen und des Kriegsmaterials 
leicht von Statten gingen. Die geſammte päpſtliche 
Armee ſei vor Rom konzentrirt. Ein franzöſiſcher 
Genie ⸗ General iſt in beſonderer Miſſion dorthin 


entſandt. Man nimmt an, daß die Garibaldianer 
in Erwartung von Verſtärkungen Monterotondo be⸗ 
feſtigen werden. Die päpſtlichen Truppen haben Be⸗ 
fehl erhalten, in der Defenſive zu bleiben. — Die 
„Patrie“ enthält endlich ein Telegramm aus Florenz, 
wonach ſich das Miniflerium Eialdini mit Aus ⸗ 


nahme des Miniſters des Innern feſt konſtituirt habe. 


— Sonntag 27. Oetbr. Der heutige „Moniteur“ 

ſchreibt: Der Abgang der Flotte und der Truppen 
nach Civitavecchia war auf den Wunſch des Königs 
Victor Emanuel bis zum geſtrigen Abend aufge⸗ 
ſchoben worden; da jedoch noch immer kein neues 
„Miniſterium in Florenz gebildet iſt und die revolu⸗ 
# tionäten Schnaren fortfahren, in die päpſtlichen Staaten 
einzudringen und Gefahren für Rom ſelbſt befürchten 
Men) fo hat die franzöſiſche Regierung die beſchloſ⸗ 
„ Olkupation nicht länger vertagen dürfen, und 
ß der Kaiſer von feinem Beſchluſſe in Florenz 
Mittheilung machen. Dieſe Maßnahme hat keinen 
aggreffiven Charakter gegen Italien. Beide Länder 
find in gleicher Weiſe bei dem Triumphe der Ord⸗ 
nung und Gleichheit intereſſirt. Die revolutionären 
Angriffe, welche auf Rom verſucht werden, ſind weiter 
nichts als eine Verletzung des öffentlichen Rech tes 
und der beſtehenden Verträge. Die italieniſche Na- 
tion und ihr Souverän können über dieſe Ereigniſſe 
keine andere Meinung haben als die unfrige, und 
wir bewahren die Hoffnung, daß die freundſchaftlichen 
Beziehungen, welche die beiden Völker vereinigen, nicht 
werden geſtört werden. — Der Staatsminiſter Rouher 
hat bei Gelegenheit des Abfchiedsdiners, welches die, 
fremden Ausſtellungskommiſſäre der kaiſerlichen Aus⸗ 
ſtellungskommiſſion gegeben haben, eine längere Rede 
gehalten, in welcher er ſeine Hoffnung auf die Be⸗ 
ſonnenheit des italieniſchen Volkes ausſpricht, welche 
es davor bewahren wird, ſich von den revolutionären 
Leidenſchaften gänzlich in's Schlepptau nehmen zu 
laſſen. 

— Der Kaiſer von Oeſterreich wird heute dem 
Pferderennen in Vincennes beiwohnen. 

— In ſeiner Rede bei dem Banquet der Aus⸗ 
ſtellungs⸗Kommiſſion ſprach der Staatsminiſter Rouher 
von den ſchnellen Fortſchritten der Induſtrie und 
Kunſt und bemerkte, daß deren Entwickelung ſtets 
durch die Anarchie des Krieges aufgehalten werde. 
Trotzdem wäre es eine Illuſton, wenn man glaube, 
die Menſchheit von den Uebeln des Krieges ganz be⸗ 
freien zu können. 
ken, die Uebel des Krieges zu vermindern. Die 
Aufgabe der Regierenden ſei die Erhaltung des Frie⸗ 
dens unter den Nationen. Die Tagesereigniſſe ſchie⸗ 
nen dieſen Worten ein Dementi zu ertheilen. Fürchte 
man doch ſogar, daß eine benachbarte Nation die 
ſchwere Verantwortlichkeit eines Krieges mit Frank⸗ 
reich auf ſich nehmen könnte. Dieſe Beſorgniß iſt, 
wie ich glaube, fügte Rouher hinzu, unbegründet. 
Der einzige Zweck der von dem Kaiſer gefaßten Ent⸗ 
ſchließungen iſt, dem ordnungswidrigen Vorgehen von 
revolutionären Perſönlichkeiten Einhalt zu thun, die 
ohne jedes Mandat ſind und es wagen, das von der 
gefegmäßigen Macht des Landes beſchworene Wort 
zu verletzen. Die italieniſche Nation und ihr Sou⸗ 
verän wiſſen, daß die verblendeten Anarchiſten eben⸗ 
ſowohl Florenz als Rom und die Exiſtenz des mo⸗ 
narchiſchen Italiens nicht weniger wie die der päpſt⸗ 
lichen Staaten bedrohen. Was mich betrifft, ſo habe 
ich Vertrauen in die Beſonnenheit dieſes Volkes, dem 
wir ſo zahlreiche Beweiſe unſerer Sympathie gegeben 
haben. Es wird ſich gewiß nicht durch die böſen 
Leidenſchaften in's Schlepptau nehmen laſſen. Die 
Feuerprobe, welche wir jetzt durchmachen, wird nur 
zur Befeſtigung des Friedens beitragen, indem gleich⸗ 
zeitig die ungeregelten und ruheſtörenden Leidenſchaften, 
denen man nicht ohne Schande und große Gefahr die 
Jutereſſen Europas und der Civiliſation überlaſſen 
könnte, zurückgedämmt werden. 5 

— Staatsminiſter Rouher ſchloß ſeine Rede beim 
Banket der Ausſtellungstommiſſtonen mit folgenden 
Worten: „Wir Alle, die wir an dem Wettſtreit der 
internationalen Ausſtellung betheiligt „find, unterſtützen 
mit unſern Wünſchen, unſern Anſtrengungen und un⸗ 
ſerm loyalen Einfluß jene verſtändige Lehren, welche 
die Kraft der Nation nur als Rüſtung zur Verthei⸗ 
digung ihrer Unabhängigkeit gebrauchen wollen. Laſſen 
Sie uns, Jeden in ‚feiner Sphäre, jene großen fried⸗ 
lichen Strömungen begünſtigen, welche der menſch⸗ 
lichen Thätigkeit Gedeihen und Reichthum zuſichern 
und jene großen, durch göttlichen Willen in das 
menſchliche Herz eingeſchriebenen Prinzipien der guten 
Eintracht Früchte treiben laſſen. Ich trinke auf die 
Geſundheit der fremden, mit Frankreich verbündeten 
Souveräne und Staatsoberhäupter. 

— „Etendard“ enthält folgende Nachrichten: Die 
Flotte iſt erſt geſtern Abend 8 Uhr in See gegangen 


Man müſſe ſich darauf beſchrän⸗ behauptet, die franzöſiſchen Truppen würden 


perl kann am Montag Morgen in Civitavecchia ein⸗ 
treffen. 
Dienftag erfolgen. Garibaldi'ſche Banden überſchreiten 
fortgeſetzt ohne Behinderung die päpſtliche Grenze. 
Seit 3 Tagen giebt es keine Regierung mehr in 
Italien. 
Thätigkeit geblieben. — Das hier eirculirende Gerücht, 
König Victor Emanuel habe abgedankt, iſt unbe⸗ 
gründet. — „Patrie“ meldet: Heute Vormittag hat 
in Saint⸗Cloud Miniſter⸗ und Geheimrathskonſeil 
ſtattgefunden. 
General Cialdini, meldet daſſelbe Blatt, hat erſt 


Die Ausſchiffung der Truppen kann am 


Die revolutionairen Comités ſind allein in 


Die Kaiſerin wohnte demſelben bei. 


geſtern Abend ſeine Demiſſion gegeben. Auf die 
Nachricht, Cialdini habe im Laufe des geſtrigen Tages 
einige Zuſtimmungserklärungen erhalten und hoffe, 
ein Kabinet zu Stande zu bringen, war, wie der 
„Moniteur“ anzeigt, die nach Toulon geſandte Ordre 
geſtern verzögert worden, und die Verbindung zwiſchen 
dem Lande und den Transportſchiffen vor Toulon 
wurde daher geſtern noch tagüber aufrechtgehalten. 
Des Abends aber wurde die Verbindung abgebrochen 
und die Flotte ſegelte definitiv ab. Ein Florentiner 


Telegramm deſſelben Journals meldet: König Victor 
Emanuel hat den General Menabrea berufen, um 
ein Miniſterium zu bilden. 
nung vorhanden, daß der General dieſe Aufgabe 
ſchleunig wird erfüllen können. 


Es iſt aber wenig Hoff⸗ 


Eine andere Depeſche, 
datirt aus Florenz von heute Morgen 10 Uhr, 
meldet: Das Gerücht will wiſſen, Prinz Humbert 
werde das Generalkommando über die italieniſche 
Armee erhalten. Es war ferner von einer Prokla⸗ 
mation die Rede, welche der König an die an der 
Grenze ſtationirten römiſchen Truppen richten werde, 
um denſelben anzuzeigen, daß der Prinz Humbert ſich 
an die Spitze der Armee ſtelle, um die Rechte der 
Monarchie zu vertheidigen. Alle dieſe Gerüchte ver⸗ 
breiteten ſich in Florenz im Augenblick, als daſelbſt 
die Nachricht von der Abfahrt der franzöſiſchen Flotte 
eintraf. — Marquis Pepoli iſt, der „Patrie“ zu⸗ 
folge, geſtern in Paris eingetroffen und hatte noch im 


Laufe des geſtrigen Tages mit mehreren Miniſtern 
Beſprechungen. — „France“ meldet: Die franzöſiſche 


Flotte in Cherbourg hat Ordre erhalten, ſich auf das 
erſte Signal zum Auslaufen bereit zu halten. — 


„Temps“ will wiſſen, die italieniſche Regierung habe 


für den Augenblick nicht die Abſicht, ſich der franzö⸗ 
ſiſchen Intervention zu widerſetzen. Daſſelbe Blatt 
ſofort ausgeſchifft werden. 


London, Sonnabend 26. October. 
„Times“ meldet in einem Telegramm aus Florenz 


vom geſtrigen Tage: Die in Rom ſtattgehabten Ruhe⸗ 


ſtörungen waren unbedeutend. Es wurden keine 
Barrikaden errichtet. Es ſind nur Wenige getödtet 
und 103 Gefangene gemacht. Die Rädelsführer 
werden dem Kriegsgerichte überwieſen. Es find in 
Rom Waffendepots entdeckt und die Thorwachen ver⸗ 
ſtärkt worden. — „Times“ befürwortet den Zuſammen⸗ 
tritt eines europäiſchen Kongreſſes zur Löſung der 


römiſchen Frage. — Die für den Kronprinzen von 
Preußen in Graveſend getroffenen Landungs vor⸗ 


bereitungen waren vergeblich. Die Ankunft des Kron⸗ 
prinzen iſt erſt heute früh nach Woolwich aviſirt. 

— Sonntag 27. Oktober. 
ſtätigt, daß Lord Stanley dem britiſchen Botſchafter 
in Paris, Lord Lyons, die Inſtruktion hat zugehen 
laſſen, der franzöſiſchen Regierung mitzutheilen, daß 
in England die große Majorität die Okkupation Rom's 
durch franzöſiſche Truppen ſchmerzlich bedauern würde. 
Nach demſelben Blatte wird die Königin Victoria 
für den kommenden Winter die bisherige Zurückge⸗ 
zogenheit aufgeben und einen glänzenden Hof halten. 

Florenz, Freitag 25. October. 

Nach der Meldung mehrerer Journale hätte Gari⸗ 
baldi mit den Banden Menotti's die Orte Paſſo di 
Correſe und Montemaggiore beſetzt, und die vorderſte 
Kolonne der Inſurgenten ſtünde bei Monterotondo. 
Im Norden ſei Bagnorea von den Inſurgenten 
wieder genommen. In Rom ſei der Belagerungs. 
zuſtand erklärt worden. 

— Sonnabend 26. October. Die hier aus Terni 
eingetroffenen Nachrichten beſagen, daß Garibaldi die 
päpſtlichen Truppen bei Monterolonbo beſiegt und 
dabei 3 Kanonen erbeutet habe. Die Niederlage der 
Garibaldianer unter Acerbi bei Viterbo wird beſtätigt. 

— Der „Corriere italiano“ bringt weitere Einzel- 
heiten über das Gefecht, welches geſtern bei Monte⸗ 
rotondo zwiſchen den Schaaren Garibaldi's und 
päpſtlichen Zuaven ſtattgefunden hat und für erſteren 
flegreih endete. Der Kampf ſoll ein ſehr heißer 
geweſen ſein. Die Päpſtlichen waren mit Artillerie 


verſehen. Die Inſurgenten ſollen, wie man wiſſen 
will, an 200 Gefangene gemacht und 3 Geſchütze 
genommen haben. Auf beiden Seiten find zahlreiche 


Konſeilspräſident eingereicht. 
Wiedereintritt Rattazzi's die Rede. — Nach hier ein⸗ 
getroffenen Nachrichten ſoll General Garibaldi bei 
Monterotondo 
haben und ſich gegenwärtig nahe den Mauern Roms 


nicht 


Der „Obſerver“ be« 


Verluſte an Todten und Verwundeten vorgekommen. 
Die Jnſurgenten⸗Anführer Moſto und Solmone find 


ſchwer verwundet. Die Päpſtlichen wurden ſchließlich 


in die Flucht geſchlagen und von den Garibaldianern 
verfolgt. 


— General Cialdini hat ſeine Entlaſſung als 
Es iſt ſtark von dem 


und Toretta neue Siege errungen 
befinden. — „Diritto“ meldet, daß die franzöſiſche 
Flotte morgen die Truppen in Civitavecchia aus⸗ 
ſchiffen werde. 

— General Menabrea hat den Auftrag erhalten, 
ein neues Miniſterium zu bilden. 

Rom, Freitag 25. October. 

Geſtern machten etwa 1000 Garibaldianer unter 
Ghirelli einen Angriff auf Viterbo. Ein Thor der 
Stadt gerieth in Brand. Die päpſtlichen Truppen 
wieſen jedoch den Angriff entſchloſſen zurück, wobei 
eine Anzahl der Garibaldianer, darunter auch einer 
ihrer Anführer, getödtet wurde. Die Päpftlichen 
erbeuteten Waffen, Munition und Wagen. Die Ein⸗ 
wohner von Viterbo blieben theilnahmlos bei dieſen Vor⸗ 
gängen. — In Rom herrſcht die größte Ruhe. Eine 
große Anzahl römiſcher Bürger hat ſich vereinigt, 
um Nachts zur Aufrechterhaltung der Ordnung in 
den Straßen der Stadt einen Patrouillendienſt ein⸗ 
zurichten. 

— „Oſſervatore Romano“ enthält eine Bekannt⸗ 
machung des päpſtlichen Generals Zappi, in welcher 
die Bürger aufgefordert werden, aufrühreriſche An⸗ 
ſammlungen zu vermeiden und ſich bei ertönendem 
Uarmfignale ruhig in den Häuſern zu halten und 
die Magazine zu ſchließen. Das Zuſammenſtehen 
von mehr als 4 Perſonen wird unterſagt. 

— Sonnabend 26. Oetbr. Der Papſt hat mit 
Rückſicht auf die gegenwärtige, durch die revolutionäre 
Bewegung hervorgerufene Lage des Patrimoniums 
der Kirche eine Encyclica an alle Biſchöfe der Welt 
erlaſſen. Die Enchelica beſpricht auch die unange⸗ 
nehme Lage der polniſchen Kirche und fordert zu 
öffentlichen Gebeten auf. — Geſtern hat die römiſche 
Polizei bei Nachforſchungen in einem Haufe Wider ⸗ 
ſtand gefunden. Bei der darauf erfolgten Erftür« 
mung wurden 15 Garibaldianer getödtet und 36 
gefangen genommen; nur zwei von ihnen waren Römer 
aus ſehr niederem Stande. Eine große Anzahl von 
Waffen und Munition wurde mit Beſchlag belegt; 
die Stadt iſt ruhig. 

— Sonnabend 26. Oetbr. Geſtern hat eine 
Schaar Garibaldianer, welche eben die Grenze über⸗ 
ſchritten, einen Angriff auf Bagnorea verſucht, wurde 
jedoch von der Garniſon in die Flucht geſchlagen. 
Garibaldi ſteht noch immer mit 4000 —5000 Mann 
vor Monterotondo , welches von zwei Kompagnien 
der Legion von Antibes und einer Abtheilung von 
etwa 100 päpſtlichen Gensd'armen vertheidigt wird. 
Die Truppen des heiligen Stuhles haben zwei An⸗ 
griffe trotz der bedeutend numeriſchen Ueberlegenheit 
der Jnſurgenten ſiegreich zurückgeſchlagen. Heute, 
am 26., um 2 Uhr Nachmittags, iſt eine päpſtliche 
Kolonne von 1000 Mann aus Rom ausgmarſchirt, 
um die Truppen in Monterotondo zu verſtärken. 

Belgrad, Sonnabend 26. Oetober. 
Die Skuptſchina in Krajujevatz iſt heute geſchloſſen. 
Der Fürſt wird Montag hier erwartet. 

Petersburg, Gau 27. Oktober. 
Nach amtlichem Aus weiſe ergiebt das erſte Halbjahr 
des laufenden Jahres gegen die entſprechende Periode 
des vergangenen Jahres ein Mehr von 3½ Millio⸗ 
nen Rubel an Zolleinnahmen und von 2 Millionen an 
Acciſe-Einnahmen. Der Export hat ſich in den letzten 
vier Jahren alſo im Vergleich zum Jahre 1862 um 
60 Millionen Rubel vermehrt. Für Eiſenbahnbauten 
hat der Staat 113 Millionen verausgabt. Die Re⸗ 
gierung hat erklärt, daß ſie vor 1869 keine neue 
Konzeſſton zu Eiſendahnen unter Staatsgarantie er⸗ 
theilen wird. 

Konſtantinopel, Sonnabend 26. October. 
Der engliſche Geſandte Elliot hatte heute beim Sul 
tan feine Antrittsaudienz. Derfelbe ftattete darauf 
den Miniſtern Beſuche ab. 


Norddeutſcher Reichstag. 


30. Sitzung. Sonnabend, 26. October, 

Der Reichstag genehmigte heute das Bundeseonſu⸗ 
lats⸗ und das Bundesſchuldengeſetz en bloc, über 
die Petition des Londoner Rechts - Schutzvereins der 
Prüfung und Berückſichtigung des Bundeskanzlers und 
trat alsdann in die zweite Berathung des Derizages vom 
8. Juli d. J. mit den ſüddeutſchen Staaten, betr. die 


Fortdauer des Zollvereins, ein. Es liegen für dieſelbe 


drei Anträge vor: 1) Braun (Wiesbaden), der die Con⸗ 
nerität des Vertrages mit den Schutz- und Trutzbündniſſen 


ausspricht, 2) von Francke, Mallinckrodt und Genoſſen, 
r dieſen Zuſammenhang geradezu beſeitigt und 3) von 
Löwe, Waldeck und Genoſſen, der ſich über dieſe 
Brage gar nicht äußert, ſondern für den Fall, daß ein. 
zelne ſüddeutſche Staaten einem Vertrage oder keinem 
on beiden beitreten, dem Bundeskanzler die Freiheit 
und Verantwortlichkeit des Handelns überläßt. Es 
ſprechen v. Mallinckrodt, der der füddeutſchen Oppoſition 
ecundirt; Roß, der der norddeutſchen Stimmung einen 
ſedern Ausdruck giebt; Löwe, der bei dem Mangel aller 
erantwortlichkeit in der Bundesverfaſſung und der 
Thatſache, daß die Schutz- und Trutzbündniſſe dem Reichs- 
tage nicht vorgelegt find, es für denſelben nicht angezeigt 
det, dem Bundespräſidium Inſtructionen zu ertheilen; 
Miquel, der in brillanter Rede die Strömungen ana 
lpfirt, die offen zur ultramontanen Partei und zu 
rankreich treiben. Graf Bismarck erklärte die Verträge 
r untrennbar, die Verwerfung der Zollvereinsverträge 
5 bateriſchen Reichsrath nach den heutigen neueſten 
diachrichten für ſehr wahrſcheinlich, die eventuelle Kün⸗ 
igung des Zollvereins für beſchloſſen, die Schutz und 
rutzbündniſſe als das freie Werk der betreffenden Sou⸗ 
beräne abgeſchloſſen, ohne Clauſel und die Fürſten bin- 
dend. Bei Art. 1 ſprach Waldeck im Sinne Löwe's 
unter großer Unruhe des Hauſes und warnte es, ſich 
mit ſeiner in der Luxemburger Sache bewährten Ohn⸗ 
macht auf die Stellung von Bedingungen in Bezug auf 
die Zollvereinsverträge einzulaſſen. Braun's Antrag ſei 
unzutreffend und überflüſſig. — Der Vertrag vom 8. Juli 
wurde darauf in allen ſeinen 29 Paragraphen geneh- 
nel der Antrag Francke verworfen, der von Braun ge⸗ 
ſtellte in namentlicher Abſtimmung mit 177 gegen 26 
Stimmen angenommen. Darauf Schluß der Sitzung 
ſtdiun Uhr mit den üblichen Dankſagungen an das Prä⸗ 
m. 


Scl dn der beute Nachmittag 3 Uhr ftaugebabten 
kchubſihung des Reichstages im Weißen Saale des 
Du, Schloſſes hatte ſich ein zahlreiches und glänzendes 
ein m ſowohl auf den Tribünen wie im Saale ſelbſt 
Dr ben, dagegen vermißte man das Volksgetreibe 
Beim Einseihteiſe wie es fonft üblich fait ganzlich. 
tages, D it des Königs rief der Präſident des Reichs⸗ 
Lech, Simion; „Se. Maj. der König von Preußen 
ar 1 des Rorddeuiſchen Bundes, — lebe hoch!“ 
ar 85 Serfammlung ſtimmte dreimal donnernd ein. 
datt Dee der die große Generalsuntform angelegt 
N — eſtieg darauf huldvoll grüßend den Thron, be⸗ 
eckte das Haupt mit dem Helm und verlas ſtehend folgende 
hronrede: 
Erlauchte, edle und geehrte Herren vom Reichs ta 
des Norddeutſchen Bundes Die Hoffnungen, mit weichen 
Sie bei dem Beginn Ihrer Thätigkeit hier willkom⸗ 
men hieß, find im vollſten Maße in Erfüllung gegangen. 
Derſelbe patriotiſche Ernſt, mit welchem, in klarer Er 
kenntniß der gemeinſamen Ziele, die Bundes. Verfaſfung 
begründet wurde, hat Ihre Berathungen über die erſten 
ritte zum Aus bau derſelben geleitet. In einer kurzen, 
aber an Ergebniſſen reichen Seſſion haben Sie auf den 
derſchiedenſten Gebieten der Geſetzgebung Einrichtungen 
feftgeftellt, welche nicht blos in ſich ſelbſt eine hohe Be⸗ 
deutung haben, jondern auch die leitenden Gesichtspunkte 
für ferner zu ſchaffende Einrichtungen deutlich vorzeich⸗ 
nen. Für die anſtrengende Thätigkeit, deren es zur 
rreichung dieſer Ergebniſſe bedurfte, danke Ich Ihnen 
A Meinem und Meiner Hohen Verbündeten Namen. 
y e von Ihnen berathenen Gelege über den Bundes. 
usbalts⸗Ctat, über die Verpflichtung zum Kriegs dienſte, 
Dar die Freizügigkeit, das Poſtweſen, den Portotarif, das 
mabweſen, die Besteuerung des Salzes, die Nationali- 
1 der Kauffahrteiſchiffe, die Aus bildung der Kriegs 
geine und der Küſtenvertheidigung, über die vertrag. 
or sen Zinſen und die Bundes-Konſulate, haben in der 
erm, weiche fie durch Idre Beſchlüſſe erhielten, die Zur 
ſummung des Bundesrathes gefunden. In er ae 
INS, dab alle dleſe wichtigen Öelepe, wenn auch einzelne 
rer Beſtimmungen einen lebhaften Kampf der Mei- 
"gen hervorriefen, doch im Ganzen ſteis die große 
lebt theit Ihrer Stimmen: vereinigten, erblide Ich mit 
Bebafter Befriedigung einen Beweis des gegenſeitigen 
erſtändniſſes, in welchem die Volksvertretung Hand in 
Hand mt den verbündeten Regierungen ihre. emeinſamen 
de erſtrebt. Der von Ihnen genehmigte Vertrag über 
Sz Fortdauer des Zollvercins i im Verhältniß zu allen 
den deutihen Staaten noch nicht geſichert. Die verbün⸗ 
— Regierungen würden es mit Ihnen beklagen, 
allem eine Einrichtung, deren ſegensreiche Wirkungen 
en dazu gehörenden Ländern zu Gute gekommen ſind, 
ie fortan nicht mehr auf alle dieſe Länder erſtrecken 
M fe. Sie find ſich aber mit Ihnen bewußt, daß die 
ing webrlichſten Reformen der Verfaſſung des Zollver⸗ 
be s porübergehenden Schwierigkeiten nicht geopfert wer 
len, dürfen, und daß die Gemeinſchaft der wirthſchaft⸗ 
meim, Intereſſen die nationale Verpflichtung zum ge 
aus amen Schutze derſelben zur vertragsmäßigen Vor⸗ 
setzung hat. Der Schifffahrtapertrag mit Italien, 
—— em Sie Ihre Genehmigung ertheilt — wird 
top! beitragen, die Beziehungen zu einem Lande zu be- 
weiten, mit welchem ung große gemeinſame Intereſſen 
in aden. So kehren Sie denn, geehrte Herren, zurück 
Wespe Heimath mit dem Bemußtiein, unſer nationales 
uicht Abatträftig gefördert zu haben. Ich boffe, Sie in 
t langer Zeit, bier wieder verſammelt zu ſehen, und 
lang in Gemeinschaft mit Abgeordneten aus Süddeutſch⸗ 
u. Zollparlament. a 
ei dem Paſſus, daß die Gemeinſamkeit der wirth⸗ 
Maftlicen 3 — die nationale Verpflichtung 
Bei gemeinſamen Schutze bedinge, erhob ſich ein ſchwaches 
dan allsgemurmel. Nach der Verleſung nahm der Bundes. 
Konter das Manuſeript der Rede aus den Händen des 
Binigs zurück und ſprach: „Im Namen des norddeutſchen 
Siuucs eite ich auf Mllerpäcften Präfipial-Befehl bie 
nahm zen s Reichstags für geſchloffen!“ Se. Majeftät 
win den Helm ab und verbeugte ſie nach allen Seiten, 
rend deſſen der Sächſiſche Miniſter v. Frieſen rief: 


„Se. Majeſtät König Wilhelm von Preußen lebe hoch!“ 
in welchen Ruf die Verſammlung wiederum begeiſtert 
dreimal einfiel. Damit war der feierliche Aet geſchloſſen. 


Politiſche Rundſchan. 

Der ſonderbare Frieden zwiſchen Paris und Florenz 
iſt ſchon wieder aufgehoben; die Franzöſiſche Flotte 
ſchwimmt bereits gen Civitavecchia. Das war voraus» 
zuſehen, ſeitdem die Italieniſche Regierung ganz offen 
mit der Inſurgirung und dem Tuilerienkabinet ko⸗ 
kettirte; denn daß Garibaldi mit Bewilligung des 
Florentiner Hofes von Caprera entwichen iſt, um ſich 
an die Spitze der Inſurrection zu ſtellen, iſt jetzt 
wohl dem blödeſten Auge klar. Dazu kommt die 
Wankelmüthigkeit und Unentſchloſſenheit Victor Ema⸗ 
nuels, der den Kopf vollſtändig verloren zu haben 
ſcheint. Spricht man doch ſogar davon, daß Gari⸗ 
baldi neuerdings Anerbietungen gemacht wurden, die 
Freiſchaaren aus dem Römiſchen fortzuführen, worauf 
der ehrliche Haudegen natürlich nichts weiter als ein 
einfaches Nein! hatte. Nebenbei erzählt man ſich in 
Florenz, Victor Emanuel habe deshalb den revolutio⸗ 
nairen Elementen freie Hand gelaſſen, weil Napoleon 
auf die Frage, ob er die Italieniſche Dynaſtie gegen 
die Revolution unterſtützen wolle, mit Nein antwortete. 
Das ſcheint freilich ſehr fabelhaft. ; 

Aus den Erklärungen der preußiſchen Regierung, 
amtlichen wie officiöſen, ergiebt ſich, daß ſie der 
italieniſchen Verwickelung gegenüber vollkommen freie 
Hand bewahrt und auch nicht mit einem Wort aus 
der Reſerve hexausgetreten iſt, welche fie ſich auf⸗ 
erlegt hat und die ſich bei einer ruhigen Prüfung der 
Verhältniſſe vollauf rechtfertigt. 

Preußen hat ſo große Aufgaben in Deutſchland 
zu löſen, daß es weder ſeine Aufmerkſamkeit noch 
ſeine Kraft zerſtreuen darf, wenn es zum gewünſchten 
Ziele gelangen will, und es kann ſich von dieſem 
nächſten Berufe nur ablenken laſſen, wenn eine Frage 
von wahrhaft europäiſcher Bedeutung alle die Staaten, 
welche mit dem Glanz und der Würde einer Groß⸗ 
machtſtellung auch deren Pflichten zu erfüllen haben, 
zur Wahrung europäiſcher Intereſſen mahnt. 

Eine ſolche Bedeutung hat die italieniſche Ver⸗ 
wicklung weder in den Augen Preußens, noch irgend 
einer andern europäiſchen Großmacht erlangt; viel⸗ 
mehr handelte es ſich nur um einen Inſurrections⸗ 
verſuch und um ſtrittige Vertragsauslegungen, alſo 
um innere Fragen Italiens, wobei noch ſo viel Un⸗ 
klarheiten mit unterliefen, daß Niemand recht abſehen 
konnte, wo die Demonſtration aufhörte und der Ernſt 
eines gefaßten Beſchluſſes begann. 

Der Schwerpunkt des öſterreichiſchen Kaiſerſtaats 
iſt jetzt nach Paris verlegt. Das Geſchick wollte es 
ſo haben, daß Kaiſer Franz Joſeph grade in der 
Kriſis nach Paris kam, die über die Politik der 
Halbheit Napoleons III. hereingebrochen iſt. Er, der 
ſeit dem Krimkriege und ſeit dem italieniſchen Feldzug 
von 1859 gewohnt iſt, ſeine Unternehmungen nur 
halb auszuführen, ſieht ſich jetzt in dem Gewirre 
ſeiner September » Convention mit Italien gefangen. 
Dazu beſtimmt, die Regierung des Königreichs 
Italien auf dem Wege nach Rom feſtzubannen und 
ihr die Verbrüderung mit dieſer Weltſtadt als Preis 
einer nach dem Lauf der Dinge unmöglichen Verein⸗ 
barung mit der Curie vor Augen zu halten, hat ſich 
ſowohl ihre Aufrechterhaltung als ihr Bruch als ein 
Schaden für Frankreich bewieſen. Die feſte Hand 
Napoleons, die noch vor ein paar Tagen der Er⸗ 
hebung der Freiſchärler gegen den Kirchenſtaat ein 
Ende gebot, Rattazzi zum Rücktritt zwang, den König 
Victor Emanuel zur Demüthigung vor ſeinem Be⸗ 
ſchützer bewog, hat Frankreich den gründlichen Haß 
Italiens zugezogen. Und ſchon iſt aus dieſem Haß 
eine erneute Erhebung gegen Rom hervorgegangen, 
die dem Siege Frankreichs ein gründliches Ende zu 
bereiten und die September « Convention zu zer · 
reißen droht. 

Kaiſer Franz Joſeph hat daher jetzt die beſte 
Gelegenheit, in nächſter Nähe zu beobachten, wie weit 
auf die Hilfe und Allianz Frankreichs zu rechnen iſt 
und in welche tödtliche Colliſtonen der Kaiſer der 
Franzoſen mit ſeiner generöſen Theilnahme ſich ſelbſt 
und die von ihm Protegirten bringt. An den Todes. 
ängſten, mit denen die Pariſer Regierung ringt, kann 
er ſehen, wohin die großen Ideen des kaſſerlichen 
Frankreichs führen. Das Fiasco, welches die Halb⸗ 
heit der September⸗Convention macht, wird ihm die 
Vermeſſenheit, mit der Napoleon auch anderwärts, 
z. B. in Deutſchland, am Main, für feine Weisheit 
der Halbheit Propaganda macht, in ihrem wahren 
Lichte zeigen. a 

War die Begegnung mit König Wilhelm eine 
Mahnung an den Kaiſer Franz Joſeph, fo find, die 
überraſchenden Erfahrungen, die der Kaiſer in Paris 
macht, eine ergreifende Belehrung über den Werth 


einer franzöfiſchen Allianz, wenn das Jahr 1859 
nach dem antiruſſiſchen Bündniß mit feinen Lehren 
überhört werden und falls die Stimme Kaiſer Mari- 
milians verklingen könnte! 

Gegen die Königin von Spanien iſt wieder 
ein Mordverſuch zwar nicht verübt, aber doch geplant 
worden; man arretirte den mit einem Revolver be⸗ 
waffneten Mordgeſellen, der durch einen Genoſſen 
verrathen worden war, an der Puerta del Sol. Er 
wartete hier auf die Königin zu Pferde und wollte 
auf die Dame in dem Moment ihres Erſcheinens 
Feuer geben. Die Unterſuchung wird ſehr diseret 
geführt, man will daraus auf ein politiſches Complot 
ſchließen. 

Mit ſeltener Hartnäckigkeit bleiben verſchiedene 
Preßorgane bei ihrer Anſicht ſtehen, daß dem Kaiſer 
von Rußland während ſeines Aufenthaltes in Lavadia 
allerlei Unangenehmes paſſirt ſei. Erſt hieß es, 
Kaiſer Alexander ſei von einer Gehirnerweichung be ⸗ 
fallen worden, die das Schlimmſte fürchten laſſe, 
dann, es ſei ein Attentat auf ihn verübt worden, doch 
wußte Niemand ſo recht eigentlich die Natur dieſes 
Attentats anzugeben; jetzt bringt nun ein Dresdener 
Korreſpondent eine neue Verſion auf's Tapet: der 
Kaiſer habe doch in Lebensgefahr geſchwebt, denn es 
ſei ein großes Stück eines Plafonds unmittelbar 
hinter ihm herabgeſtürzt, und da man darin keinen 
Zufall finden könne, werde die Stimmung des Monar- 
chen immer düſterer. Von ruſſiſcher Seite werden 
dieſe Gerüchte natürlich als unwahr bezeichnet. 


— Es beſtätigt ſich, daß unſer Kriegs⸗Miniſter, 
welcher ſeit längerer Zeit leidend iſt, einen längern 
Urlaub antreten wird, um unter milderem Klima — 
man ſpricht von Cairo — Beſſerung zu ſuchen. 

— Die Vorlage wegen Aufhebung der Zinsbe⸗ 
ſchränkungen hat die Zuſtimmung des Bundesraths 
erhalten, und iſt die Publication des Entwurfs in 
nächſter Zukunft zu erwarten; auch mit der Hypo⸗ 
thekenfrage haben ſich die Ausſchüſſe ſchon beſchäftigt, 
und zwar ſowohl nach der Seite der Hypotheken ⸗ 
banken, als der Hypothekengeſetzgebung, wobei es ſich 
darum handelt, auf beiden Wegen den Grundbeſitzern 
eine Erleichterung zu gewähren. 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, 28. October. 

— Es wird die Regierung der Provinz Preußen 
einen bedeutenden Vorſchuß aus Staatsmitteln ge⸗ 
währen zur Förderung der öffentlichen Arbeiten. 
Dadurch dürfte der arbeitenden Klaſſe bei der herrſchenden 
Theuerung Gelegenheit zum Verdienſt gegeben werden. 

— Das preußiſche Panzerſchiff, deſſen Eintreffen 
in Plymouth Sound wir berichteten, hat ſich als die 
neuerdings für preußiſche Rechnung in Toulon gebaute 
Fregatte „Friedrich Karl“ ausgewieſen. Am 17. 
von Gibraltar abgegangen, wurde das Schiff am 
20. in der Bai von Biscaia von einem Windſtoße 
übel mitgenommen und des Haupt- und des Vorder⸗ 
maſtes beraubt. Die Maſten waren von Stahl und 
ſehr hoch, und da die Fregatte erſt in Kiel ihre Armatur 
erhält, fo fehlte einmal das richtige Verhältniß der 
Schwere zwiſchen der Takelage und dem Schiffe 
ſelbſt, und dann ſoll auch das aus Drath gefertigte 
Tauwerk zu ſchwach geweſen ſein. Der Schaden 
wird übrigens vorausſichtlich dem Schiffsbauer zur 
Laſt fallen, da er für die Maſten auf zwei Jahre 
garantirt hatte. 5 

— Vor längerer Zeit wurden durch öffentliche 
Submiſſion ca. 1500 Armſchilde für die Königliche 
Werft beſchafft, welche die Nummern der verſchiedenen 
Reſſorts führen und von den dort beſchäftigten Arbeitern 
Behufs Controlle und Legitimation am Oberarm 
getragen werden ſollen. In Verbindung damit ſind 
beſondere Markenhäuschen auf der Königlichen Werft 
errichtet, und wird dieſes neue Controllſyſtem mit 
dem 1. November c. in Kraft treten. Sämmtliche 
uniformirte Werft- Beamte find gehalten, ihren Dienft 
in Uniform auszuüben. n 5 

— In Betreff der Einftellung der Rekruten in die 
Linientruppentheile der Armee pro 1867 — 68 ſind 
gegen die urſprünglichen Beſtimmungen Abänderungen 
dahin getroffen, daß der Einſtellungstermin für die 
Cavalerie, reitende Artillerie, die Pioniere, Jäger 
und den Train überall am 2. Novbr. er., dagegen 
für die ſämmtliche Infanterie, die Fuß: u. Feſtungs⸗ 
Artillerie auf den 15. Novbr. anberaumt iſt. 

— Für das günſtigere Avancementsverhältniß in 
der Preußiſchen Armee ſeit Einführung der Reorga⸗ 
niſation gegen früher ſpricht u. a. auch folgender 
Umſtand. Früher war es eine Seltenheit, wenn ein 
Stabsoffizier weniger als 25 Dienſtjahre hinter ſich 
hatte, und das war dann höchſtens ein Major; heute 
findet ſich aber bei den 1174 Stabsoffizieren das 


25jährige Dienſtauszeichnungskreuz nur 124 Mal 
vor. In der Hauptmannd- und Rittmeiſtercharge 
findet ſich daſſelbe ebenfalls nur 141 Mal. 

— Die Landwehr der preußiſchen Armee enthält 
gegenwärtig 6076 Officiere. Dieſem Corps gehören 
an: 2 Generale (der Fürſt Wilhelm zu Hohenzollern⸗ 
Hechingen und der Prinz Adolf zu Hohenlohe Ingel⸗ 
fingen), 1 General⸗Major (Miniſter⸗Präſident Graf 
Bismarck), 40 Oberſten, 62 Oberſt⸗Lieutenants, 
156 Majore, 412 Hauptleute und Rittmeiſter und 
5403 Premier- und Seconde⸗Lieutenants. Nach den 
verſchiedenen Waffen claſſificirt, zählen zur Jnfan⸗ 
terie 4364, Cavalerie 1182, Artillerie 332, zu den 
Pionieren 67 und zu dem Train 131 Officiere. 


— Unſerem Mitbürger, dem Schiffsbaumſtr. Devrient, 
welcher ſeit Jahren ſeine Thätigkeit der Vervollkommnung 
von Rettungsböten und Apparaten widmet, war von dem 
Bezirksverein der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger in Memel der ehrenvolle Auftrag ertheilt 
worden, eine vollſtändige Boot. und Wurfſtation in 
Nidden, ca. 7 Meilen von Kranz auf der Kuhriſchen 
Nehrung, herzuſtellen. Herr Devrient hat dieſen Auf⸗ 
trag ausgeführt, und geftern Mittag fand ſich der Vorſtand 
des hieſigen Rettungsvereins nebſt andern Gönnern des 
Rettungsweſens und Sachverſtändigen auf feiner Werft 
ein, um die einzelnen Gegenſtände in Augenſchein zu 
nehmen. Dieſelben beſtehen vornämlich aus dem Rettungs- 
boot, 30 Fuß lang, 3 Fuß hoch und 9 Fuß breit, aus 
Eichenholz mit eſchener Beplankung, die von innen 
diagonal läuft, gebaut, ferner aus dem zum Transport 
des Bootes erforderlichen Wagen, deſſen Achſe auf 9 Fuß 
hohen Rädern ruht, während er vorne durch zwei kleine 
Räder getragen wird. An dieſem Wagen befindet ſich 
eine Winde zum Aufholen des Bootes, das Herablaſſen 
wird durch kleine Drehſcheiben, auf welchen das Boot 
läuft, erleichtert. — Von den ebenfalls zur Station ge- 
hörigen zwei vierrädrigen Karren dient der eine zum 
Transport des Raketenbocks, der Raketen, des nach engli- 
ſcher Erfindung genial konſtruirten Kaſtens, welcher die 
Wurfleinen enthält, der Laternen zc., während ſich auf 
dem zweiten der Rettungskorb und diejenigen Taue be⸗ 
finden, auf welchen die Verbindung zwiſchen dem Lande 
und dem geſtrandeten Schiffe bewerkſtelligt wird, nachdem 
die Raketenleine von der Mannſchaft des letzteren erfaßt 
iſt. An den einzelnen Tauen find bedruckte Tafeln an» 
gebracht, die den Leuten des geſtrandeten Schiffes anzeigen, 
was ſie zu thun haben. — Die bis auf das kleinſte Detail 
ſorgſame und elegante Ausführung wurde allgemein aner- 
kannt u. hervorgehoben, daß bis jetzt wohl keine deutſche Ret⸗ 
tungsſtation jo vollftändig ausgerüſtet worden iſt, wie die in 
Rede ſtehende. Was das Boot anbetrifft, ſo iſt bei demſelben 
das Princip der „Selbſtentleerung“ durchgeführt. Das 
hineinſchlagende Waſſer läuft durch im Boden des Bootes 
befindliche Ventile in kurzer Zeit von ſelbſt ab, während 
Vorrichtung getroffen iſt, daß von unten kein Waſſer 
eindringen kann. on der auf den Engliſchen Böten 
eingeführten „Selbſtaufrichtung“ hat Abſtand ge. 
nommen werden müſſen, indem dieſelbe vollkommen nur 
durch einen ſchweren eiſernen Kiel und hohe Luftkaſten 
hinten und vorne herzuſtellen ift, die bedeutenden Wind» 
fang verurſachen. Das Intereſſe der Leichtigkeit iſt 
aber für unſere Böte, die von der flachen Küfte in's 
Meer geſchoben werden müſſen, während die Engliſchen 
meiſtens ſofort tiefes Waſſer finden, ſo maßgebend, daß 
auf den immerhin zweifelhaften Vortheil der Selbſtauf⸗ 
richtung keine Rückſicht genommen werden konnte. Dar 
gegen iſt Alles gethan, um dem Boote eine ſolche Sta- 
bilität zu geben, daß ein Umſchlagen beinahe zur Un⸗ 
möglichkeit gehört, und um es vor dem Sinken zu be⸗ 
wahren, ſind unter den Sitzen und vorne und hinten 


durch zierliches Gitterwerk verkleidete Luftkaſten ange | 


bracht. Der doppelte Boden des Bootes wird, ſobald 
daſſelbe flott iſt, mit Waſſer, welches den Ballaſt erſetzt, 
vermittelſt einer ſinnreichen Vorrichtung gefüllt. Wenn 
man das Boot anſieht, ſollte man kaum glauben, daß 
dieſes elegante Fahrzeug, welches mehr einer Luſtjacht 
ähnlich ſieht, zu dem beſchwerlichſten Dienft beftimmt ift, 
den Fahrzeuge, welche die See befahren, überhaupt 
durchzumachen haben. Mögen ſeine Fahrten ſtets mit 
Erfolg gekrönt ſein zur Ehre des Baumeiſters und der 
Braven, welche ihr Leben zu dem Zwecke, dasjenige ihrer 
Mitmenſchen zu retten, dem Boote anvertrauen werden! 
Wie wir hören, werden die Gegenſtände Mittwoch oder 
Donnerſtag nach Königsberg verladen, um von dort 
nach Nidden transportirt zu werden. Zum Schluſſe 
möchten wir noch das bieſige Publikum wieder einmal 
auf das ſegensreiche Unternehmen der Rettungsvereine 
aufmerkſam machen, indem wir ihm den alten Wahlſpruch 
der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger 
in's Gedächtniß rufen: „Gedenket Eurer Brüder zur 
See.“ Gelegentlich beabſichtigen wir einen Bericht über 
die bisherige Thätigkeit der Geſellſchaft zu geben. 


— [Theater.] Das romantiſch.phantaſtiſche Mäbrchen 
von Dr. Wollheim: „Undine“, welches wir ſeit mehre⸗ 
ren Jahren hier nicht wieder ſahen, hatte geſtern die 
Räume des Theaters faſt ganz gefüllt. In wohlklingen⸗ 
gen Verſen geſchrieben, bietet den Stoff des Stücks die 
anziehende Fabel von der Waſſerfel Undine, einen Weſen, 
welches ſich von ſeinem Waſſerelemente trennt, um hier 
auf Erden die Freuden und Leiden eines menſchlichen 
Weſens kennen zu lernen. Daß Frau Director Fiſcher 
dieſem Weſen Leben und Seele einflößen würde, konnte 
man vorher wiſſen; es war denn auch ihre Leiſtung wie 
immer vortrefflich, meiſterhaft der gefühlvolle Vortrag 
der ſchönen Verſe an dem Bette ihres ſchlafenden 
Knaben. — Nächſt undine iſt wohl der Diener Michel, 
Herr Hampl, die bedeutendſte Rolle des Stücks, wenn⸗ 
gleich im grellen Kontraſte mit der Wirkung der Undine. 
Dieſer Michel, ſpäter Dictator des Fiſchreichs, wirft mit 
einer Unzahl origineller Witze um ſich. Herr Hampl 
wußte die höchft dankbare Rolle zu feinem Nutzen voll⸗ 


ſtändig auszubeuten; die Dacaporufe bei feinen Couplet⸗ 
vorträgen wollten denn auch kein Ende nehmen. — Mit 
würdigem Ernſte trug der Beherrſcher der Meere, der 
Waſſerfürſt Hydorio, Herr Nötel, ſeine Verſe vor. — 
Die Nymphe Fontana, Fräul. Bertina, war eine lieb- 
liche Begleiterin der aus dem Waſſerreiche verbannten 
Fürſtentochter, deshalb kein Wunder, daß ſie auf Erden 
und auf der Bühne ihr Glück machte. — Hr. Buchholz, 
der von den Reizen der Undine beſiegte und gefeſſelte 
Gatte, ein ſehr ſchwankender Charakter, der ſich nach der 
Verehelichung mit der Meerſchönen bald wieder entſchließt, 
eine Erdenſchöne (Fräul. Schilling) ſeine Hand anzu⸗ 
bieten; Hr. Röſicke, in der pikanten Maske eines be- 
ſchuppten Ober⸗Ceremonienmeiſters des Waſſerhofſtaats, 
wie die anderen kleineren Rollen der Bewohner des 
Waſſerreiches, in zierlichen Fiſchkoſtümen, trugen ſämmt⸗ 
lich dazu bei, daß das Stück recht beifällig aufgenommen 
wurde. Auch hatte der Theater⸗Meiſter ſich große Mühe 
ge geben, die Dekorationen ſo maleriſch und phantaſtiſch 
wie möglich zuſammenzuſtellen, um den Reiz der Dar⸗ 
ſtellung noch zu erhöhen. 

— Für die Kirche zu Lippuſch hat Herr Orgel- 
bauer Schuricht eine neue Orgel gebaut und iſt 
heute an die Aufſtellung derſelben gegangen. 


Meteorologiſche Peobachtungen. 


27 9| 385735 | + 6,8 S. tebhaft, hell u. Mar. 
12 336,97 93 SSW. do. do. 

280 8 332,02 5.7 S. do. bez. u. trübe. 
12 331,42 | 9.2 | do. do. bewölkt. 


Schiffs - Rapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 26. Detbr.: 
Zielke, Ed. Hemptenmacher, v. Hull, m. Kohlen. 
Angekommen am 27. Oetbr.: 

Range, Auftralia, v. Stettin; Stapelfeldt, Eſſea; u. 
Schulte, Maria, v. Bremen, m. Gütern. — Ferner 
1 Schiff m. Ballaſt. 

Geſegelt 3 Schiffe m. Holz. 

Angekommen am 28. Oetbr.: 

de Buhr, Meta, v. Leer, m. Eiſen. Towler, Boyne, 
v. Wemyß; Simpſon, Mary Ann, v. Alloa; Schmidt, 
Oſtſee; u. Wiebe, Marlanne, v. Sunderland, m. Kohlen. 
Kipp, Emanuel, v. Stettin, m. Oelkuchen. Gooſens, 
Afina, v. London, m. Cement. — Ferner 1 Schiff 
m. Ballaſt. 

Geſegelt: 1 Schiff m. Getreide. 

Ankommend: 6 Schiffe. Wind: SW. 


Börfen-Werkäufe zu Danzig am 28. October. 

Weizen, 100 Laſt, 126.29 pfd. fl. 760—800; 124pfd. 
fl. 720-750; 118pfd. fl. 665 pr. 5100 Zollpfd. 

Roggen, 129pfd. fl. 555; 121pfd. fl. 520; 118pfd. 
fl. 510 pr. 4910 Zollpfd. 

Weiße Erbſen, fl. 480 —516 pr. 5400 Zohpfd. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus 

Gutsbeſ. Scheffer a. Neu-Sadleden. Die Kaufl. 
Sebeira a. Hamburg, S. Schleſinger a. Gleiwitz, Tanck 
u. Oldemeyer a. Leipzig u. Geratz a. Elberfeld. 

Hotel ſum Kronprinzen 

Die Kaufl. Laſch, Simon, Zweig, Bauerhin u. Kraft- 
Stockmann a. Berlin, Hennig u. Gattin a. Königsberg, 
Schulz a. Leipzig u. Potthof a. Bielefeld. 

Hotel de Berlin: 

Die Rittergutsbeſ. v. Wenſierski a. Pr. Stargardt 
und v. Todbielski a. Poſen. Die Kaufl. Friedrich aus 
Dresden u. Rothenſtein u. Schwarz a. Leipzig. 

Walter's Hotel: 

Kgl. Oberförſter Liebeneiner n. Fam. a. Philippe. 
Kgl. Revierverwalter Vater n. Gattin a. Okonin. Apo 
theker Kolodziewski n. Gattin a. Lauenburg in Pomm. 
Die Kaufl. Mylius u. Blumenthal a. Berlin, Gerling 
a. Elberfeld u. Hauſchultz a. Marienburg. 

Hotel du Mord: 

Major von Cranach a. Elbing. Die Rittergutsbeſ. 
Graf v. Sierakowski n. Gattin a. Waplitz, Plehn aus 
Borkau u. Pohl a. Senslau. Die Kaufl. Michel aus 
Mainz und Belgard aus Graudenz. 

Hotel de Thorn: 

Stadtkämmerer Mauersberger und Stadt ⸗Sekretair 
Arnemann a. Exin. Die Gutsbeſ. Minkley n. Familie 
a. Neuhöfen u. Wermholz n. Fam. a. Stillſtedt. Prakt. 
Arzt Dr. Hüttemaun n. Gattin a. Neuſtadt. Die Pre. 
diger Eggeling n. Gattin a. Mehringen u. Baldamus 
a. Stillſtedt. Student Bötticher a. Berlin. Die Kaufl. 
Böhme a. Berlin, Budig a. Spremberg, Beſtvater a. 
Braunſchweig, Horſtmann a. Carlshafen, Tegetmeper a. 
Schönebeck u. Brunswick a. Burg. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. Kuntze a. Breslau. Gutsbeſ. Lietz a. 
Marienau. Die Kaufl. Hallo a. Nürnberg, Wendt a. 
Berlin u. Großmann a. Hamburg. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Dienſtag, den 29. October. (II. Ab. No. 6.) 
Ble Pasquilianten, oder: Hohe Vet⸗ 


ter ſchaften. Luſiſpiel in 4 Aufzügen von 
R. Benedix. 
Geſtohlen. 


Einem Knaben iſt am 25. d. M. in der Hopfen⸗ 
gaſſe eine Quantität Steinkohlen als muthmaßlich 
geſtohlen abgenommen. Der ſich legitimirende Eigen» 
tbümer kann ſich im Criminal⸗Büreau des Polizei⸗ 
Präſidii melden. 


Bekanntmachung. 
Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 
21. d. Mts. bringen wir hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß in Stelle der dort gemachten Wahl 
vorſteher ernannt ſind: 
im 3. Urwahlbezirk zum Wahl ⸗Vorſteher 
Stellvertreter Herr Regierungs- und Stadtrath 
Ohlert; 

im 5. Urwahlbezirk zum Wahl ⸗Vorſteher 
Stellvertreter Herr Buchdruckereibeſitzer Kafe⸗ 
mann; 

im 18. Urwahlbezirk zum Wahloorfteher 
Stellvertreter Herr Schuhmachermſtr. Men tz, 
im 21. Urwahlbezirk zum Wahlvorſteher 
Herr Schiffsbaumſtr. Jul. Wilh. Klawitter, 

im 26. Urwahlbezirk zum Wahlvorſteber 

Stellvertreter Herr Stadt- und Kreisgerichts⸗ 
Büreau⸗Aſſiſtent Golombiewski, 4 
im 30. Urwahlbezirk zum Wahlvorſteher 
Stellvertreter Herr Lederhändler Strack. 

Ferner bringen wir zur öffentlichen Kenntniß: 

Der 1. Militair⸗Urwahlbezirk, um 
faſſend die Mannſchaften der Königlichen Comman⸗ 
dantur, Artillerie⸗Depot, Fortification, Direction der 
Artillerie⸗Werkſtatt, Direction der Gewehrfabrik, Stab 
der 2. Diviſton, Stab der 3. Infanterie ⸗ Brigade, 
Stab der 4. Infanterie-Brigade, Stab der 2. Ca⸗ 
vallerie⸗Brigade, Gensbarmerie-Brigade, 3. Oſtpr, 
Grenadier Regiment Nro. 4 und 1. Bataillon 4. 
Oſtpreuß. Grenadier⸗Regiments Nro. 5, wählt in der 
Caſerne Wieben 6 Wahlmänner. 

Wahlvorſteher: Herr Auditeur Doel len. 

Stellverkreter: Herr Fortifications⸗Seere⸗ 
tair Leue. 

Der 2. Militair⸗Urwahlbezirk, um 
faſſend die Mannſchaften des 2. Bataillons 4. Oſt⸗ 
preuß. Grenadier⸗Regiments Nro. 5, — 1., 2. Bar 
taillon des 7. Oſtpr. Infant.⸗Regts. Nro. 44 und die 
9., 10. und 11. Compagnie deſſelben Regiments, 
wählt im Artillerie⸗Reitſtall auf Pfefferſtadt 
6 Wahlmänner. 

Wahlvorſteher: Herr Oberſtlieutenant und 
Bataillons-⸗Commandeur Koch; 

Stellvertreter: Herr Zahlmeiſter Nytir 
kowski. 

Der Z. Militair⸗Urwahlbezirk, umfaſſend 
die Mannſchaften der 12 Compagnie 7. Oftpreuß- 
Infanterie⸗Regiments No. 44; des Oſtpr. Pionier⸗ 
Bataillons No. 1; der 1., 2. u. 5. Eskadron des 
1. Leib⸗Huſaren⸗Regiments No. 1; der 2., 3. und 
4. Compagnie Oſtpreußiſchen Feſtungs⸗ Artillerie- 
Regiments No. 1; der 5. 6 pfd.gen, 6. 6pfd. gen 
5. Apfd. gen und 6. Apfd.gen Batterie des 1. 
Oſtpreuß. Held Artillerie- Regiments Nr. 1 incl. 
Stab⸗Stamm des 1. Bataillons 4. Oſtpr. Landwehr 
Regiments Nr. 5, Werft » Berfonal, Detachement der 
Königlichen Flotten⸗Stamm⸗ und Werft - Divifion, 
der 1. Compagnie der Königlichen See » Artillerie“ 
Abtheilung, der Commandantur und der Wacht⸗Com“ 
mandos zu Weichſelmünde und Militair⸗ Straf- Ab 
theilung, wählt in Baſtion Lux 6 Wahlmänner 
Wahlvorſteher Herr Marine⸗Ingenieur Hilde⸗ 
brandt. Wahlvorſteher Stellvertreter 
Herr Marine-Ingenieur Beyreiß. 

Danzig, den 28. October 1867. 

Der Magiſtrat. 


Bazar 
zum Beſten der Herberge zur Heimath 
im obern Saal der Conkordia, Langenmarkt 15 
Dienſtag, den 3. November, 
von 10 — A Uhr. | 
Gaben werden erbeten und mit Dank ange 
nommen vom Diviſionspred. Steinwender 
Gr. Mühlengaſſe 7. 


In unterzeichneter Buchhandlung iſt zu haben: 


Die Hämorrhoiden 


und deren ſichere Heilung. 

Ergebniß einer vieljährigen Praris, 
veröffentlicht von Pierre Antoine Cormenin, Dr. d. Med 
u. Chir. Aus dem Franzöſiſchen überſetzt. Zweite Auflage 

Elegant broch. Preis 6 Sgr. 

So allgemein Hämorrboldal- Uebel verbreitet find’ 
ſo wenig ſichere Hülfe war bisher dagegen zu finder 
Die obige Methode hat dagegen ſchon ſo viele Anhänge 
ſich gewonnen, daß ſchon dies ein Beweis ihrer glän“ 
zenden Erfolge iſt. 


Danzig. L. Saunier'ſche Buchhandlung, 


A. Scheinert. 


Brief bogen mit Damen⸗RNamen 
find zu haben bei Edwin Groenins' 


Verantwortliche Nebaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


